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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Me Franzosen halben offiziell die Sohlensperre ins un¬

besetzte DsuWiMd ab 1. Febr„ verhängt . Der deutsche
«mentwegste Widerstand blieb aber davon unberührt.

Amtlich will man in Paris nichts davon misten, daß
Semal Pascha von Pomcare mitgeleilt worden sei. der ge»
meinsame Ariedensvertragsentwurf fei nicht als endMÜg
zu betrachten und Frankreich sei für sichz« weiteren Zugs-
ftäudnifsen bereit. Im GsMntieil Hecke Poincars Semal
ansgefordert, dem Entwurf — weniWens äußerlich — MZw-
ftimmen.

Donar Law lehnte die Forderung der Arbeiterpartei , dar
Parlament vor dem 3. Februar einWberusea. bestimmt atz
»veil die nutzere Lage es uicht gestatte, gewisse potikstche Dkrgß
<Rtchrbefetz>.'ug? im Parlament seht zu bespreche«.

«Echo de Paris " erfährt, der schwedische WtaWekprW-
denk Braniing werde die Ruhrbesetzungdoch vor den Mtker-
bmck bringen. _

Der Werwolf
Don dem grauenvollen Wüten des „Werwolfs", des

ln Wolfsgestalt verwandelten wilden Mannes , hat Her¬
mann Löns  ein erschütterndes Bild entworfen, eine wuch¬
tige Bauernchronik voll zehrenden Leidens und stillen Hel¬
dentums, das hohe Lied der niedersächsischen Heidebauern
im Dreißigjährigen Krieg.

Heute nach drei Jahrhunderten ist der grimme , Wär-
wolf" zurückgekehrt. Nicht in seiner natürlichen Gestalt,
sondern gehüllt in das Gewand des . Friedensbringers ' .
140000 Milchkühe, 4000 Jungrinder , 120 000 Schafe.
10 000 Ziegen, 15 000 Mukterschweine und mehr noch hat
er in seiner scheinheiligenFriedseligkeit verschlungen. Den
Kindern vom Mutterleibs an hat er in maßloser Gier dis
Nahrung weggefressen, daß sie frühzeitig hinwelkten und
rettungslos verkümmerten. Den Erwachsenen hat der Un¬
ersättliche Fleisch und Brok entrissen, daß sie kraftlos sich
Hinschleppen und untüchtig werden zu nutzbringender Arbeit.
Der Mangel an Nährstoffen hat die Jugend in ihrer körper¬
lichen Ausbildung schwer Zurückbleiben lassen. 60—75 vom
Hundert der schulpflichtigen Kinder sind unterernährt . Durch
die rücksichtslose Wegnahme von Krankenhäusern, wie sie
sich jetzt in Essen französische Roheit erdreistek, wird natür¬
lich der Bernichtungsprozeß unter der deutschen Jugend nur
beschleunigt. Clemenceaus lästerhafter Ausruf : Es gibt 20
Millionen Deutsche zu viel! beginnt in ganz ungeahnter Art
fürchterliche Folgen haben zu sollen. Nicht durch Aus¬
wanderung, nein, durch Auszehrung, durch Aushöhlung,
durch Knochenerweichung werden diese . 20 Millionen zu¬
viel' erledigt. Denn neben den Kindern werden auch im¬
mer mehr Erwachsene Opfer des erbarmungslosen Wer¬
wolfs.

Mährend aber vor dreihundert Jahren die Verwüstung
des deutschen Volks eine unmittelbare Wirkung der Kriegs¬
wirren war, geschieht heute diese Zersetzung im Zeichen des
Friedens , eines Friedens , der angeblich zur Völkerver-
söhnung und zum Wiederaufbau die Grundlagen bieten
sollte. Daher ist das Schicksal des deutschen Volks unserer
Tage noch um vieles härter und schwerer. Um so gewissen¬
loser ist dann aber auch die Haltung derer, die für diesen
Werwolfs-Frieden mit verantwortlich  sind , die
sich scheuen, die natürlich längst begriffenen Fehler wieder
gutzumachen, der Menschlichkeit unter den Völkern wieder
zu Achtung und Ansehen zu verhelfen. Kein Finger rührt
sich in England  zur Linderung von Deutschlands Leid.
Keine Hand wird uns aus Amerika  herübergereichk,
um uns endgültig wieder aufzurichten. Gefühllos, seelen¬
los sehen die anderen zu, wie das deutsche Volk stirbt. Da
ist denn unter uns in letzter Stunde , vielleicht noch zu
rechter Stunde , ein unerschrockener Mann erstanden, der
den Mitschuldigen am Versailler Elend, besonders den Eng¬
ländern, ins Gewissen redet:

„Ich sage, was ich gesehen habe — anders und genauer als
Cure schnellen Oberammergaureisenden und Königsseefahrer:
Unsere Kinder verhungern . Unsere alten Leute verhungern.
Nicht in ein paar Fällen, sondern zu Tausenden. Sie verhun¬
gern leise und klaglos. Aber ich klage für sie und sag' Euch
vor Gott : Das Elend der Masse derer, die den brutalen Kamps
ums Dasein nicht verstehen, ist in aller Stille so fürchterlich, daß
alle Almosen von Schweden, Holland, Amerika ihm bei weitem
nimmer Nachkommen. Es ist der stille Tod: Schwindsucht in
allen Formen , Rachitis, Verhungern — und schlüpft alle Tag«
aus den Sätzen des Versailler Vertrags , und alle Tage bringt
er seine Ernte ein — alle Tage , alle Tage . Ihr wisst es so gut
wie die Franzosen, und wenn Ihr 's nicht wissen solltet, so schreien
wir doch diesen Mord Euch ins Gesicht, und die ganze .Wett wird
diesen Schrei nicht mehr unterdrücken können."

Der so aus tiefinnerlicher Bewegung seine Stimme er¬
bebt, nennt sich Meister Guntram von Augs¬

burg.  Wir wissen nicht, wer sich hinter diesem in An¬
lehnung an die bekannten großen Volksprediger des Mittel¬
alters gewählten Decknamen verbirgt : aber wir spüren es
am heißen Atem seiner Sprache, es ist ein echter Deutscher
mit warmem Herzen für sein Volk, dem ein starkes reli¬
giöses Gefühl die Kraft verleiht, als mutiger Zeuge der
Wahrheit wider welschen Trug zu fechten. Seine Schrift
(«An England ' , Gustav Schloeßmanns Verlagsbuchhand¬
lung, Gustav Fick, Leipzig und Hamburg) verdient weiteste
Verbreitung in der Heimat, aber auch im Ausland , und das
ganz besonders in diesen Tagen , da der grimmige Wer¬
wolf seine Zähne gewaltiger fletscht denn je, um sich aus
dem todeswunden Körper Deutschlands das fetteste Stück
herauszureißen.

Aber nicht mit Reden allein, mögen sie noch so prächtig
geformt, noch so mächtig in der Wirkung sein, kann dis
Schicksalswende fürs deutsche Volk herbeigeführt werden.
Das Größte und Schwerste müssen wir als Volks¬
gemeinschaft , als Notgemeinschaft  selbst tun.
Das alte Sprichwort : Hilf dir selbst, so hilft dir Gott ! Hai
ln der Gegenwart auch heute noch seine Berechtigung. Dis
zähe Trohigkeit und die mannhafte Widerstandskraft der
wackeren Westfalen, die am nächsten den Zugriffen der
Feinde ausgeseht sind, müssen uns allen im unbesetzten Ge¬
biet leuchtendes Vorbild , anfeuerndes Beispiel sein. Wie
sich bei Löns der Heidebauer Wulf mit seiner unerschrocke¬
nen Schar gegen den „Werwolf" des Dreißigjährigen
Kriegs behauptet hak, so werden und müssen auch alle Deut¬
schen ihre letzte Kraft anspannen und zusammenraffen, um
dem übermütigen Frankreich, dem Werwolf der Gegen¬
wart , zu zeigen, daß auch gegenüber einem äußerlich zwar
wehrlos gewordenen, aber innerlich im Millen einigen
Molke Tyrannenmacht eine Grenze hat.

Ein Ausweg?
^ Ruhrkrieg und Völkerbund '

Im Petit -Luxemburg, einem Nebengebäude des Luxem¬
burg-Palais zu Paris tagt der Völkerbundsrat . Die Ueber-
siedlung von Genf zum Zweck dieser Tagung verursacht einen
Mehraufwand von 70 000 Schweizer Franken . Da der Völ¬
kerbund wie gewisse andere politische Gebilde des nieder¬
gehenden Europas stark überschuldet ist, kommt es daraus
auch nicht mehr an. Die Hauptsache ist, daß Herr Poincgre
seine Leute am Ort besser beeinflussen kann. So hat er in
langstündiger Unterredung seinen lieben Kollegen, den schwe¬
dischen Ministerpräsidenten Lranting  dahin gebracht, zu
versichern, das kleine Schweden denke nicht daran , in Sachen
der Entschädigung oder gar der Ruhrbesetzung klagend vor
dem Völkerbundsrat aufzutreten. Branting hatte -bekanntlich
Miene gemacht oder sich doch den Anschein gegeben, er wolle
als Mitglied des VölkerbunLsrats den Friedensbruch Frank-
reichs und Belgiens vor den Rat bringen. Aehnlich hat sich
bereits die Schweizer Regierung unterworfen . Der Augen¬
blick für eine solche Handlung „sei noch nicht gekommen".
Schließlich käme ja auch gerade die Schweiz als Gastgeberin
des Völkerbunds unter Umständen in eine heikle Lage, wenn
sie ungefragt eine Vermittlung einleiten wollte. Aber es
sind noch andere Staaten da, die sich bei dem belanglosen
Pariser Programm des Völkerbundsrats nicht beruhigen
wollen. So die südamerikanischen Länder , die es für
dringend notwendig halten, daß dem Krieg im Ruhrgebiei
ein rasches Ende gemacht und die Welt endlich von einem
Albdruck erlöst werde. Argentinien hat ja schon in Genf an
Frankreichs Haltung Deutschland gegenüber scharfe Kritik
geübt. Die Havasagentur ließ einen Versuchsballon steigen:
Man könne sich ja im Petit -Luxemburg außerhalb der
Sitzungen über Entschädigung und Ruhrfrage unterhalten
und dann allmählich zu einer Entschließung übergehen, des
Inhalts , der Völkerbund möge sich auf Verlangen der be¬
teiligten Mächte mit den genannten Fragen befassen.

Soweit der Vorfühler. Was erwartet man nun vom
Völkerbund? Als er gegründet wurde, rief die Werbung
der Verbandsländer den Anschein hervor, als gäbe es so
etwas wie eine „moralische Einheitsfront " in der Beurtei¬
lung dessen, was im Handeln der Völker gegeneinander gut
und böse sei und als sei hier die völkerrechtliche Offenbarung
der zivilisierten Welt gefunden. Vier Jahre sind seitdem ins
Land gegangen. Der Völkerbund hat völlig versagt. Ale
nach vier Jahren zweifelhaften Wirkens endlich die Repara¬
tionsfrage unabweisbar an ihn herantrat , hielt er es nich!
für nötig, durch ein Gutachten offen und ehrlich Stellung zv
nehmen, und er versäumte es durchaus, die beteiligten
Ententevölker rechtzeitig darauf aufmerksam zu machen, daß
Gewalt das ungeeignetste Mittel ist. wirtschaftliche Lüftungen
aus einem Volk herauszuholen, und daß es eine schwere Ge¬
fährdung des europäischen Friedens bedeutet, wenn mili¬
tärische Machtmittel gegen entwaffnete Völker zur Er¬
ledigung schuldrechtlicher Fragen angewendet werden. Sei!
Mai 1921 stellte Frankreich durch seine Drohungen diese Ge¬
fahr für Europa in Aussicht. Der Völkerbund hat nichts ge-

tan , diese Gefahr wenigstens mik geistigen Mitteln zu be¬
kämpfen, bevor  sie zur friedenstörenden Tatsache wurde
Auch in der Orientfrage glänzte der Völkerbund durch
Schweigen. Was kann also aus Genf und vollends aus Paris
von Völkerbundsgnaden noch Gutes kommen? Man hört
daß jetzt halb Amerika für den Eintritt der Vereinigter
Staaten  in den Völkerbund sei. Man liest aber auch,
Hardmgs persönliche Ansicht sei, daß selbst bei einmütige,
Zustimmung des amerikanischen Volkes zu seinem Eintritt ir
die Liga der Nationen kein Ausweg aus einer derartiger
Krisis gefunden werde, wie sie Frankreich durch seine Ruhr¬
aktion geschaffen habe. Der Präsident in Washington dürft«
besser informiert sein, als man in Europa glaubt. Es isi
eben zu spät  für Amerika, zu s p ät für den Völkerbund,
zu spät  jedenfalls für die Pariser Tagung , die schon End«
dieser Woche wieder auseinanderlaufen will. —er.

Aus den besetzten Gebieten
Weitere Verhaftungen

Essen, 1. Febr . Die Franzosen haben mehrere Polizei¬
angehörige verhaftet, die gemäß dem Befehl der preußischen
Regierung die feindlichen Offiziere und Fahnen nicht ge¬
grüßt haben. Der Autofabrikant Lumeg und zwei Beamt«
seines Werks sind in Bochum verhaftet worden, weil sie die
Ausbesserung französischer Autos verweigerten. — Jv
Eleve  wurden Bürgermeister Dr. Wutf und mehrere Be¬
amte von den Belgiern verhaftet. Die Belgier besetzten dev
Vahnhof und vertrieben die deutschen Eisenbahner.

Mainz, 1. Febr . Me auf heute angekündigte Ausrufung
der Rheinischen Republik ist anscheinend ins Wasser gefallen:
Seit gestern regnet es in Strömen.

Berlin , 1. Febr . Die Reichsregierung hat in Paris gegen
die Beschlagnahme der Krankenhäuser in Essen Einspruch
erhoben.

Einspruch der Reichsbank
Berlin , 1. Febr . Das Direktorium der Reichsbank bat
in einem Schreiben an die Rheinlandkommission unter

Hinweis darauf , daß die Reichsbank ein selbständiges, wi«
auf Privatkapital gegründetes Bankunternehmen ist, gegen
die verschiedenengewaltsamen Eingriffe der Franzosen und
Belgier und gegen den Raub von 62 Millionen Mark aus
der Bankstelle in Aachen durch Belgier Einspruch erhoben.

Französische Sulturschande
Bochum, 1. F ?br. Drei französische Soldaten überfielen

hier auf offener Straße ein junges Mätzchen, zerrissen ihr
sämtliche Kleider, raubten ihr die Handtasche mit Inhalt und
brachten ihr Verletzungen bei.

Abgefangene Polen
Elberfeld, 1. Febr . Unter Führung eines Franzosen ln

Zivil kam hier ein größerer Trupp deutschsprechende Polen
aus Posen an, die den Franzosen bei der Durchführung der
Dahn- und Postverkehrs Hilf« leisten sollten. Der Franzose!
wurde auf dem Bahnhof erkannt und vermochte sich nur un¬
ter dem Schutz der deutschen Ordnungspolizei vor einer!
lebensgefährlichen Erfahrung zu retten. Me Polen abep
wurden von den erregten Eisenbahnern sofort wieder mH
der Bahn cm die deutsche Ostgrenze abgeschoben. Es ist Vor-
arge getroffen, daß keine Polen mehr durch Reichsgebiet
ns Ruhrgebiet kommen.

DareurauS
Bochum, 1. Febr . Da die Ladengeschäft« keine Waren

an Franzosen abgeben, gehen die Franzosen dazu über, bis
Waren mit Gewalt ohne Bezahlung aus den Geschäften weg¬
zunehmen. Zahlreiche Geschäftsleute sind vond der Behörde
mit Verhaftung und Ausweisung bedroht worden.

Kundgebungen gegen den Franzoseneinfall *
Königsberg i. Pr ., 1. Febr . Vor dem Gasthof, in dem

die französischen Offiziere der Ueberwachungskommission
wohnen, wurden gestern abend große Kundgebungen veran¬
staltet.

Platz für die Ausgewiefenen!
Berlin , 1. Febr . Freiherr v. Wangenheim,  der

stellv. Vorsitzende des Reichsausschusses der deutschen Land¬
wirtschaft, richtet an die dem Ausschuß cmgeschlossenen Kör¬
perschaften einen Aufruf, schleunigst dafür Sorge zu tragen,
daß die aus den besetzten Gebieten ausgewiesenen Familien
in Landwirtschaftskreiseneine Zufluchtsstätte finden. Die An¬
schriften an Landwirten , die einzelne Personen oder Familien
aufnehmen wollen, sind möglichst bald dem Reichsausschuk
in Berlin mitzuteilen.

hinaus mit den ausländischen Schiebern!
Tausende von ausländischen Schiebern und Schädlingen

halten sich in Deutschland auf, die keinen andern Daseinszweck
zu haben scheinen, als den Deutschen die letzte Habe vollends
abzugaunern und durch einen schändlichen Lebenswandel das
deutsche Volk in den Augen aller Welt herabzuwürdigen.
Mit ihren Geldmitteln besetzen die Elemente in den größeren
Städten die prächtigsten Wohnungen und Pensionen, derweil



Lie barbarische Willkür der Franzosen und Belgier Hunderls
der besten deutschen Familien in das Elend hinausstöht und
ihnen das eigene Obdach raubt . Was sollen da noch die Aus-
landsschieber in Deutschland? Sie muffen entfernt  wer¬
den, denn sie zehren genau wie Poincarö am Mark deutschen
Lebens. Die ausgewiesenen Ruhrbewohner sollen nicht aus
der Straße oder in Lagern sitzen; ihnen sollen in erster Linie
die Wohnungen der ausländischen Schieber zugute kommen.

*

Die Landw . Hauptgenossenschaft in Pom¬
mer  n hat je einen Eisenbahnwagen Mehl und Haferflocken
km Wert von 3 OMillionen Mark ins Ruhvgebiet abgesandt.
Die Sammlungen des Landbunds der Provinz
ISachsenan  Geld und Lebensmitteln, Vieh, Schweinen usw.
haben bereits über 200 Millionen Mark ergeben. Darunter
befindet sich ein ganzer Eisenbahnwagen Zucker.

Der Kreislandbund Goslar  beschloß, auf je ein
Hektar der landwirtschaftlichgenutzten Fläche 10 Pfund Ge¬
treide und 2 Proz . der gesamten Zuckererzeugungder Ruhr-
Ipende zur Verfügung zu stellen. Dazu kommt als fortlaufende
kvende für die Dauer der Ruhrbesetzung 1 Prozent der ge-
samten Buttererzeugung . Außerdem zählt jedes Mitglied
jeinen einmaligen Barbetrag in Höhe eines Wochenlohns der
hei ihm beschäftigten landwirtschaftlichen Arbeiter. Die Spende
hat einen vorläufigen Wert von 150 Millionen Mark.

Die Gesellschaften des Deutschen Kalisyndikats
stellten für die Ruhrhilfe 300 Millionen Mark zur Verfügung.

In Magdeburg find für die Ruhr Hilfe  bereits über
1100 Millionen Mark gezeichnet.

Steinsalzindustrie und Handel haben der Ruhrhilfe 54
Millionen Mark als Spende zur Verfügung gestellt.

Die Offiziere und Beamten des Reichswehrministeriums
haben einen bestimmten Hundertsatz ihres Einkommens für
die Bekämpfung der Not der Bevölkerung des Ruhrgebieis
liberwiesen. Auch von zahlreichen Truppenteilen der Reichs¬
wehr laufen täglich gleiche Angebote ein.

Das Personal der holländischenEisenbahnen hat für die
Kinder deutscher Eisenbahnangestellten 6000 Gulden (etwa
L20 Millionen Mark) gesammelt.

Kein deutsches Ausfuhramk Ems mehr
Limburg, 1. Febr . Wie dem «Nassauer Boten " von gut

unterrichteter Seite mitgekeilt wird, hak das Ein- und Aus-
kuhramt in Ems aufgehört, eine deutsche Dienststelle zu sein.
Der bisherige Leiter der Stelle und sein Stellvertreter haben
Ems verlassen müssen. Das gesamte deutsche Personal hak
damit sein Dienstverhältnis als gelost zu betrachten. Es ist zu
erwarten , daß von französischer Seite der Versuch gemacht
Wird, das Amt unter französischer Leitung  wieder
dufzubauen und das alte sowie neue Personal durch alle
möglichen Versprechungen zu gewinnen. Es wird daraus
hufmerksam gemacht, daß jede Mitarbeit bei der neuen Stelle
lein Hand-in-Handarbeiken mit den französischenBestrebun¬
gen bedeuten würde und vom vaterländischen Standpunkt
p«S strengstens zu verurteilen wäre. Von seiten des Reichs-
Kommissars für Ein- und Ausfuhr ist bei der dortigen Kon¬
trollstelle Limburg eine Zahlstelle  eingerichtet wor¬
den, welche für die Weikerbezahlung der ehemaligen An¬
gehörigen des Ausfuhramtes Ems Sorge tragen wird.

«Verhängung der Kohlensperre ins unbesetzte Deutschland
Paris , 1. Febr . Die französische Regierung hat gestern

dem deutschen Geschäftsträger in Paris , v. Hösch, zu Händen
her deutschen Regierung eine Note überreicht, in der mitge¬
keilt wird, daß wegen der allgemeinen Verfehlungen Deutsch¬
lands in den Reparationsverpflichtungen die Btzsatzungs-
behörden der Ruhr den Befehl erhalten haben, vom 1. Febr.
on alle Kohlen- und Kokslieferungen nach Deutschland einzu-
ftellen. In der Note wird erklärt, daß, als die Ruhr besetzt
wurde , die Operationen keinen militärischen Charakter (!)
hatten, sondern in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der
Reparationskommission standen und nur die Lieferung der
rückständigen Koks- und Kohlensendungen erstrebten. Der
Widerstand der deutschen Regierung habe aber die Alliierten
gezwungen, der Besetzung eine größere Ausdehnung zu geben.

Eine ähnliche Note ist von der belgischen Regierung dem
deutschen Botschafter in Brüssel überreicht worden.

Der „Petit Parisien " schreibt zu dieser Note: Die Sachver¬
ständigen seien zwar der Ansicht, daß es Deutschland möglich
sein werde, mit Hilfe der vorhandenen Vorräte und mit Ver¬
wendung der ausländischen und oberschlesischen Kohlen wäh¬
rend einer verhältnismäßig langen Zeit auszuhalten. Wenn
aber der deutsche Widerstand fortgeŝ t werde, so würden die
Alliierten noch die Ausfuhr anderer Produkte aus dem Ruhr-
tzebiete verbieten. Auf diese Art würde das Ruhrgebiet nach
und nach wirtschaftlich von Deutschland abgetrennt werden.

Stilles Einverständnis der französischen Gewerkschaften
Paris , 1. Febr . Wie Havas berichtet, hak der reformi¬

stische Gewerkschaftsbund den Antrag des kommunistischen
Gewerkschaftsverbandes zwecks Proklamierung des General¬
streiks für den 31. Januar , der zum Zeichen des Protestes
gegen die Ruhrbesetzung erfolgen sollte, ablehnend beant¬
wortet.

Ein neues Eisenbahnunglück
Frankfurt a. M ., 1. Febr . Äste wir zuverlässig erfahren,

lst heute nacht bei Gaualgersheim in Äheinheffen ein mit
französischem Personal  gefahrener Personenzug in
eine Stelle geraten , die von unbekannter Hand beschädigt
worden sein soll. Die Folgen sollen schwer sein. Näheres
ist noch nicht bekannt.

Die pfälzischen Forsten
Aus der Pfalz wird uns geschrieben: Die Franzosen haben

es auf die herrlichen Wälder der Pfalz abgesehen. Vom
Saum der Hardt bis tief in den Westrich dehnen sich diese
Forsten in fast ununterbrochenem Zusammenhang . Was mit
ihnen geschieht, kann man sich ungefähr ausmalen , wenn
man sich das ansieht, was der Franzose unter „Forstwirt¬
schaft" versteht. In Speyer wurde ein französisches Haupt-
sorstamt eaxichtet, und nun kann es mit der „Wirtschaft",
d. h. der V e r n i ch tu n g der Wälder losgehen. Die Forst¬
beamten, die sich weigern, dem Vernichtungswerk irgendwie
Vorschub zu leisten, werden einfach ausgewiesen. Viele Ge¬
meinden der Pfalz sind in ihrem Gemeindehaushalt auf die
Forsteinnahmen angewiesen. Diese hat der Franzose be¬
schlagnahmt. Unterdessen glauben die Landesverräter , -hre
Zeit für gekommen, die eine „freie Pfalz" errichten wollen,
natürlick unter französischem„Schutz", und allgemein glaubt

man an einen valdlgen NukM unter dem Patronat der fran¬
zösischen Bajonette . Sie werden nicht auf ihre Rechnung
kommen: das pfälzische Volk verachtet diese Kreaturen und
wartet darauf , den Verrätern ihre Taten mit Zins und
Zinseszins heimzuzahlen.

Württemberg
hf. Stuttgart, 1. Febr. Der Verein württ. Holzintereflen-

ien, der die Sägewerksindustrie und den Holzhandel in
Württemberg und Hohenzollern umfaßt, hielt am 27. Jan.
in Stuttgart unter Vorsitz von C. Commerell - Höfen
seine 5. Hauptversammlung ab. Nach dem Geschäftsbericht
des Geschäftsführers Dr. Marquard  hat das Jahr 1922
die Holzwirtschaft in eine außerordentlich schwierige Lage ge¬
bracht. Die Rundholzpreise sind von Januar bis Dezember
1922 von 1200 bezw. 6800 -R in den verschiedenen Holzklassen
auf fast genau das hundertfache gestiegen. Die Ursachen
waren die Entwertung der Mark , der immer schlimmer
werdende Rundholzmangel ; die Folgen sind großer Kapital¬
mangel, Stillegung vieler Gatter und Einstellung der Be¬
triebe in immer größerem Umfang. Die Einführung einer
Zwangswirtschaft wird abgelehnt, dagegen der Zusammen¬
schluß gleichgearteter Betriebe zu kapitalkräftigen Konzernen
empfohlen, wofür schon einzelne Vorgänge vorliegen. Bei
der Minderlieferung von Holz an Frankreich habe es nicht
am guten Willen der Holzwirtschaft gefehlt, sondern eines¬
teils bestand Mangel an Rundholz, andererseits war es un¬
möglich, die Lieferungen zu den von der Entente gebotenen
Lieferpreisen auszuführen , da dadurch die Reichsfinanzen
in unerhörter Weise Schaden erlitten hatten . An der Spende
für das Ruhrgebiet wird sich die Holzwirtschaftnachdrücklich
beteiligen; jedes Sägewerk soll pro Arbeiter 1000 -1t und
jede Holzhandlung 1 Prozent des Dezemberumsatzes leisten.
Der Geschäftsberichtbefaßte sich weiter mit der Frage des
wilden Händlertums  im Holz; ein Antrag auf Ein¬
führung der Holzhandelserlaubnis in Württemberg müsse
Erfolg haben. Der Schnittlohntarif , den der Verein aufge¬
stellt habe, müsse allgemein durchgeführt werden.

Stuttgart , 1. Febr . Ein Paar Wecken 100 Mark.
Die Väckerinnung macht bekannt: Vom Donnerstag , 1. Febr .,
ab gelten folgende Preise : 1 Kilo markenfreies Schwarz- oder
Roggenbrot 950 Mk., 1 Kilo Weißbrot 1060 Mk., 1 Paar
Wecken 100 Mk.

Reuklingen, 1. Febr . Ruhrhilfe.  Die Handwerks¬
kammer Reutlingen hat dem Staatspräsidenten 50 000 -K
zur Verfügung gestellt.

Heilbronn, 1. Febr . Ruhrhilfe.  Der Ruf zur H-lfe für
die Ruhrbevölkerung ist auch in den Gefängniszellen gehört
worden und hat dazu geführt, daß eine im hiesigen Zellen¬
gefängnis unter den Strafgefangenen veranstaltete Samm¬
lung den Betrag von 20 065 -1t ergeben hat.

Tomerdingeu, OA. Blaubeuren, 1. Feb-r. S chw er e r
Einbruch.  A » einem am Ende der Ortschaft «eigenen
Haufe wurde eingebrochen und eine DameMche, Wchche«rck

rgetd kn Wert von 600 OM Mk- gestohkR. Born Tat«
S jede Spur.
DÄingeu i. Hohenz., Febr . Saadisbe . Einer

Witwe würde ein gefchlacl .5 Schwein gesdoKs», Ttze TS>
ttzr Wch»och nicht Ermittelt.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 1. Febr.

Zu Beginn der gestrigen Sitzung des Landtags hatten
die Kommunisten 3 Entschließungen eingebracht über Am¬
nestie für Verfehlungen anläßlich des Mekallarbeikerstreiks,
Einsetzung einer Kommission für Mucherbekämpfung und
betr. Regierungserklärung über die Ablehnung des Dar¬
lehens für die Süddeutsche Arbeiterzeitung . Mit den Stim¬
men der Rechten und der Soz. werden die Entschließungen
zugelassen. Dann tritt das Haus in die 2. Beratung des
Notetakgesehes ein. Bürgerpartei und Bauernbund lehnen
die Vervierfachung der Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer samt den Zusatzankrägen des Finanzausschusses ab,
Die Sozialdemokraten treten dafür ein, daß auch diese
Steuern der Geldentwertung angepaßk und erhöht werden.
Die Demokraten stimmen dem Entwurf zu; Abg. Henne
erklärt , die Not verlange, daß die Interessen des Handwerks
und Kleingewerbes hinter die Forderungen des Staakswohls
treten. Zentrum und Deutsche Volksparkei stimmen der Er¬
höhung zu mit Rücksicht auf die mißliche Lage -der Skaats-
finanzen. Das Notetakgesetz als Ganzes wird dann auch von
der Rechten angenommen. Die Erhöhung der Gemeinde-
Umlage wird noch zurückgestellk, da sich die Gestaltung der
Gemeindefinanzen noch nicht übersehen läßt . Rasch wird
dann noch das Gesetz über das Reinigen der Straßen in 1.
und 2. Lesung gegen die Stimmen der Soz. angenommen.
Das Gesetz über Volksbegehren und Volksabstimmung wird
in den skaatsr. Ausschuß verwiesen. Schließlich wird noch
das Gesetz über die Beiträge der Gemeinden für Schularzt-
-ufsicht und Impfung ohne Widerspruch in 1. bis 3. Lesung
angenommen.

Die Fortsetzung der 2. Beratung des Etats für 1922 ergab
heute zunächst die einstimmige Annahme der Anträge des
Finanzausschusses im Kapitel Landtag . Angenommen wurde
auch der Titel Presseabteilung,  dieser aber nur gegen
die Stimmen des Bauernbundes , der Bürgerparkei und der
Kommunisten, die die Notwendigkeit der Einrichtung bestrik-
ken. Auch die Annahme des Titels Gesandtschaften ergab
Schwierigkeiten, weil die Kommunisten widersprachen. Ilmso
glatter gingen die folgenden Kapitel von statten, bis man zu
Kapitel 5 (Justizverwaltung) kam. Hier setzte eine ausgiebige
Kritik ein, an der sich Roth (BB ) bezüglich der Ausbildung
der Referendare und Assessoren und der allzu eingeschränkten
Zuständigkeit der Amtsgerichte, ferner hinsichtlich der ver¬
alteten Einteilung der Landgerichtsbezirke, des Versagens
der Wucherkammern und der Landespreisstelle, der demo¬
kratische Abg. v. Mülberger im Hinblick auf die Abwan¬
derung von tüchtigen Juristen aus dem I u st i zd i e n st,
ferner der Kommunist Schneck unter Hinweis auf die Be¬
schlagnahme von Zeitungen und des scharfen Vorgehens
gegen politische Vergehen, der Sozialist Eggert unter Bezug¬
nahme auf Klassenjustiz gegen Arbeiter und die scharfe Füh¬
rung der Abkreibungsprozesse, der Zentrumsabgeordnete Bock
unter Hinweis auf die verspätete Anstellung von Assessoren,
auf die große Not der Rechtsanwälte und auf die Ver¬
schleppung von Prozessen, schließlich der Bauernbündler Hor¬

nung mit der Feststellung beteiligte, daß man den Wuu-L,
nicht immer in den Landwirtekreisen, sondern da suchen solle,
vo er wirklich sitze. Iustizminister Bolz  setzte sich mit allen
seinen Vorrednern auseinander und stellte einen großen
Ueberfluß von Assessoren fest, sagte bezüglich der Zuständig¬
keit der Amtsgerichte und der Not der Anwälte Entgegen¬
kommen zu und verwahrte sich dagegen, daß ein Unterschieb
in der Behandlung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern be¬
stehe. Die Wucherbekämpfung sei schwierig, weil niemand
die Frage beantworten könne, was Wucher sei; aber es müsse
doch eine Stätte da sein, die Grenzen zieht und Aeberschrei-
iungen bestraft. Nach weiteren Bemerkungen des Abgeord¬
neten Groß (Ztr .) gegen den Bauernbund wurden noch dis
Kapitel 6—12 erledigt und damit die Beratung des Iustizekats
zu Ende gebracht.

Die neue Postgebührenvorlage
die zum 1. März durchgehend eine Verdoppelung der Post¬
gebühren vorsieht, bringt neben den Erhöhungen auch eine
Reihe von Neuerungen. So wird für die Grenze im O r ts-
und Fernverkehr  eine neue Gewichts st affel  bis
;u 500 Gramm eingeführt. Das bisher zulässige Höchst¬
gewicht betrug nur 250 Gr . Während der Brief im Ortsver¬
kehr bis zu 250 Gr . am 1. März 100 -1t und im Fernverkehr
150 -1t betragen soll, kostet der Brief bis 500 Gr . nur 126
Mark und im Fernverkehr 180 -1t. Bei den Drucksachen
ist die Verdoppelung der bisherigen Gebühren vorgesehen bis
;u 250 Gr. Bis zu 500 Gr . beträgt dis neue Gebühr dagegen
120 -1t und bis zu 1 Kg. 150 -1t. Das Porto ftir Pakete
ist durchweg nicht um 100 Prozent erhöht. Die Erhöhung
beträgt in den niedrigen Gewichtsstufen ein Drittel des bis¬
herigen Portosatzes und steigert sich bei den höheren Ee-
wichtsstufen bis zu zwei Drittel des bisherigen Satzes. Un>

'verändert geblieben sind die Sätze der Vcrsicherungsgebühr
iür Wertbriefe und Wertpakete. Die Gebühren für Aus-
iands post fachen  sind sämtlich um 1000 Proz . erhöht,
begleichen die Telegraphengebühren.  Im Gcgen-
atz zu den übrigen Postgebühren ist im Postscheckver-
kehr,  abgesehen von den niedrigeren Stufen , bis zu 50 006
Mark, wo eine geringe Erhöhung vorgesehen ist, eine recht
erhebliche Ermäßigung der bisherigen Gebührensätze vorge¬
schlagen. So ermäßigt sich die Postgebühr bei Zahlkarten
bis zu 100 000 -Il von 210 -Il auf 150 -R, bis zu 200 000 -Il
von 410 auf 200 °1l, bei 300 000 -Il von 610 auf 250 -11, bis
400 000 -Il von 810 auf 300 -11, bis zu 500 000 -Il von
1010 auf 350 -11, bis 750 000 -Il von 1510 auf 400 -Il und bis
pr 1 Million Mark von 2010 auf 450 -11. Neu zugelassen sind
Zahlkarten im Betrage von über 1 Million Mark. Die Ge¬
bühr dafür beträgt 500 -11. Im Fernsprechverkehr
bleibt die Grundgebühr unverändert . Dagegen wird die Ge¬
sprächsgebühr um 100 Prozent erhöht. -- --- iS

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 2. Februar 1928.

Bortrag Egelhaaf. Wir freuen uns den verehrten Red¬
ner morgen Abend in Nagold hören zu dürfen. Bis vor
wenig Jahren Vorstand des Karlsgymnastums in Stuttgart
hat er sich danebea seit Jahrzehnten nnt Politik b schästtgt
und gilt als einer der besten Kenner der neueren Geschichte,
die der greise Gelehrte nicht bloß seit Beginn der Aera Bis¬
marck mit vollem Bewußtsein miterlebt, sondern auch in ver¬
schiedenen Geschichlswerken ausführlich und trefflich dargestellt
Hut. Am bekanntesten ist sein Buch über BiSmark, feine
„Geschichte der neuesten Zeit " und seine seit 1908 jäh lich
erschienenen „historisch politischen Jahresübersichten". Der
75jährige ist z. Zt . Senior des württ Landtags ; aber seiner
geistigen Frische konnte das Alter nichts anhaben. So dür¬
fen wir gewiß etwas von ihm hören, was uns allen in ernster,
entscheidungsschwererZeit not tut . Männer und Frauen
aller Parteien sind herzlich eingeladen.

i Abschlagszahlungen auf die Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer für das Rechnungsjahr 1822. Nach dem vor¬
läufigen Staatshaushaltgesetz , das der württ . Landtag am 31.
Januar verabschiedet hat, ist die für das Rechnungsjahr 1921
sestgestellte Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer mit Rück¬
sicht auf die Geldentwertung in vierfacher Höhe als Ab¬
schlagszahlung auf die Steuer für das Rechnungsjahr 1922
weiter zu zahlen, bis diese festgestellt ist. Auf 1. Februar
l923 sind somit gemäß Art . 5 Abs. 2 des Grund -, Gebäude-
and Gewerbesteüergesetzes von der Staatssteuer und der
Zemeindeumlage, die in dem Steuerzettel auf das Steuer¬
jahr 1921 berechnet sind, 44 Zwölftel oder das Dreizwei-
brittelfache der Steuer für 1921 fällig und auf 1. März 1923
die restlichen vier Zwölftel. Den Steuerpflichtigen wird die
hienach von ihnen geschuldete Abschlagszahlung nicht beson¬
ders mitgeteilt. Bezahlen sie die auf 1. Februar fällige
Abschlagszahlung, die feit 1. April 1922 entrichteten Vor¬
auszahlungen abgerechnet, an Lie zuständige Gemeindebe¬
hörde nicht im Laufe des Monats Februar , so erhöht sich der
schuldige Betrag nach dem eingangs erwähnten Gesetz für
jeden auf den Februar folgenden angefangenen Monat
am 10 Prozent des Rückstands, wenn dieser 5000 Mk. über¬
steigt: dasselbe gilt für den Märzbetrag . Uebersteigt der
oorausgezahlte Betrag die Steuer für das Rechnungsjahr
1922, die voraussichtlich erst in einigen Wochen festgestellt
werden kann, wenn der Reichstag den ihm vorgelegten Ent¬
wurf eines Gesetzes zur Aenderung des Landessteuergesetzes
verabschiedet hat, so ist die Zuvielzahlung auf die Steuer des
Rechnungsjahres 1923 zu verrechnen. Bei ihrer ständig
wachsenden Finanznot sind Staat und Gemeinde darauf an¬
gewiesen, daß die Steuerpflichtigen ihren Verpflichtungen
zur Leistung dieser Abschlagszahlungen auf ihre Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1922 so
rasch als möglich Nachkommen.

Gebührenerhöhungen für tierärztliche Verrichtungen lm
amtlichen Auftrag. Nach einer Verfügung der württ . Mini¬
sterien der Justiz und des Innern werden die am 27. Juni
1921 festgesetzten Gebühren für tierärztliche Verrichtungen im
amtlichen Auftrag , Zeitversäumnisse und Reisevergütungen
bis auf weiteres verfünszigfacht. Diese Erhöhung findet auf
Vergütungen, die den Ersatz von Barauslagen bilden, keine
Anwendung.

Die Frachtermäßigung für Düngemittel tritt auf den
Rsichseisenbahnen am 22. Januar , auf den Privatbahnen
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sm 1. Februar in Kraft. Die stickstoffhaltigen Düngemittel
erfahren eine Frachtermäßigung um 10 Prozent , Super¬
phosphat um 20 Prozent , Kalk um 30 Prozent und Mergel
um 10 Prozent.

Neue Erwerbslosensätze. Nach einer Bekanntmachung des
Württ . Arbeitsministeriums treten an die Stelle der bisher
geltenden Höchstsätze für Erwerbslosenfürsorge die folgenden:
In der Zeit vom 15. bis 27. Januar für männliche Personen
über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines anderen
leben, in OrtsklasseK 600, 8 510, G 180, v und L 125 Mk.,
oom 29. Jan . ab 720, 650, 580 und 510 Mk., über 21 Jahre,
sofern sie im Haushalt eines anderen leben, 115, 375, 335, 290
Mark bezw. 500,150,100 , 350 Mk.; unter 21 I . 210,190,165,
110 Mk. bezw. 250, 230, 200, 170 Mk.; für weibliche Per¬
ionen über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines an¬
dren leben, 160, 115, 375, 335 Mk. bezw. 550, 500, 150,
100 Btt .; über 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines anderen
leben, 275. 250, 225, 200 Mk. bezw. 330, 300, 270, 210 Mk.;
unter 21 Jahren 165, 150, 135, 115 Mk. bezw. 200, 180, 160,
110 Mk.; als Familienzuschläge für den Ehegatten 275, 250,
S25, 200 Mk. bezw. 330, 300, 270, 210 Mk.; die Kinder und
sonstige unterstützungsberechtigte.Angehörige 210, 190, 165,
110 Mk. bezw. 250, 230, 200, 170 Mk.

Die Versicherungspflichk der Angestellten soll nach einer
dem Reichsrat vorliegenden Verordnung bis zu Einkommen
von 1,2 Millionen Mark ausgedehnt werden.

L.O. Kornkäfer . Es ist möglich, den Kornkäfer voll¬
ständig vom Getreideboden zu entfernen , zumal wenn Ze¬
mentboden und Drei -Skein-Mände vorhanden sind. Zu¬
nächst ist der Küfer im Gekreidehaufen zu beseitigen. Das
sicherste Mittel ist hier der Schwefelkohlenstoff (feuer¬
gefährlich). Das Getreide wird pyramidenförmig aufge-
schichtet, dann oben ein Schälchen mit Schwefelkohlenstoff
ausgestellt und das ganze mit einer möglichst luftdichten
Plane abgedeckt. Der Schwefelkohlenstoff verdunstet sehr
leicht. Sein Dampf ist schwerer als die Luft und sinkt da¬
her langsam durch den ganzen Getreidehaufen abwärts.
Dabei werden alle Käfer, Larven und Eier, die sich noch in
den Haufen befinden, getötet. Nun heißt es, die Fugen
und Ritzen der Bretterwand bezw. der Decke, die die Zu¬
fluchtsstätte der Käfer sind, noch zu reinigen. Gründliche
Reinigung und Anstreichen mit Kalkmilch, d'er man zweck¬
mäßig noch etwas Anilin zuseht (5 Prozent ), kann auch
dort saubere Arbeit schaffen. Soll der Boden nun rein
gehalten werden von diesen Schädlingen, so ist eine stän¬
dige gute Durchlüftung nötig.

Wie macht man das Dorf interessant? fragt Wilhelm
Stapel  in seinem ausgezeichneten «Deutschen Volks¬
tum" (Monatsschrift für das deutsche Geistesleben, Han¬
seatische Berlagsanstalt , Hamburg). Der Zug der Zeit,
so stellt er fest, zieht durchs Land. Darum ist es plötzlich
».langweilig" in den Dörfern geworden, man muß sie mit
Hilfe großstädtischen, am besten reichshaupkstädtischen
Firlefanzes «.interessant" machen. Es lebe der Film aus
dem Lande! Jedem Dorf sein Kino! Jedem Dorf sein
kigarekkenladen! Jedem Dorf seine Mokkadiele mit
Schiebetänzen! Wie unklug sind die Menschen, die da
glauben, das Dorf könne auf diesem Gebiet mit der Groß¬
stadt wetteifern ! Der Bauer reicht dem Großstädter den
kleinen Finger , in wenigen Jahren hak der Großstädter des
Bauern arglose Hand fest umkrallt, dann ist das Land in
der geistigen Hörigkeit der Schlauen von Berlin . — Das
Dorf kann nie und nimmer durch blendenden Großstadt¬
kitsch «interessant" gemacht werden. Das Dorf ist viel in¬
teressanter als die Stadt , wenn man nur die Augen auf¬
macht für seine Schönheit. Lehrt die Leute die lebendige
Natur , Pflanze und Tier sehen, lehrt sie Berge und Tal,
Wiese und Feld betrachten, lehrt sie die Würde bäuerlicher
Sitte erkennen, laßt sie Heimakfreude und Standesfreude
auf echten Volksfesten bewähren. Bewußte Heimatfreude
braucht das Land, aber nicht die Filmfritzen aus Berlin
und ihre Ableger in der Provinz.

Neue Steuermarken. Bereits Mitte Dezember hatte die
Reichsdruckereimit der Ausgabe von Marken zu 500, 1000
und 2000 -1t und Anfang Januar mit der Ausgabe von
Marken zu 3000, 1000 und 5000 -1t begonnen. Von diesen
Markenwerten sind in der Zeit vom 11. Dezember 1922 bis
Arm 23. Januar 1923 insgesamt Einkommensteuermarken im
Wert von über 158 Milliarden Mark an die Postanstalten
versandt worden. Die Herstellung von Marken zu 6000, 7000,
W00, 9000, 10 000 und 20 000 -1t wird vorbereitet.

Zur Sammlung für die Märtyrer an der Ruhr.
O kommt und legt mit offnen Händen
Sin Scherflein hin und denkt daran:
Biel herbes Elend gilis zu wenden.
Die schon so viel — für euch— getan;
Was müsst» sie erdulden, leiden
In schwerer, tiefer, bittrer Notl
Wie müssen Kämpfen sie und streiten,
G-treu— für uns — bis in den Tod!
O kommt und gebt mit vollen Händen,
Die Schreck-tchs helfen von euch wenden!
O kommt und helft in deutscher Treue
Den Unser» dort in hartem Streit!
O kommt und helfet stets aufs neu«
In noiverbundner Einigkeit!
Aus Ost und West, aus Süd und Norden
Drings wie ein hetlger Schwur zum Rhein.-
Bis deutsche Lande frei geworden,
Setzt jedes von uns alles ein, —
Und mag die Nacht sich noch so dunkeln—
Der Freiheit Morgen sehn wir funkeln! k. Kl.

Allerlei
Die Deutsche Eewerbeschau in München km vorigen

.Jahr war von 3)1 Millionen Personen besucht. Der Ein-
krahmeüberschuß beträgt 18,1 Millionen Mark , wovon
ffür Pacht , Entschädigungszahlung an die Neichspost für die
Husgegebenen Gewerbeschau-Briefmarken usw. etwa 2,9
Millionen abgehen. Der Reingewinn von rund 15)1 Mil¬
lionen Mark soll zu einer Stiftung zur Förderung des
Kunsthandwerks verwendet werden.

Fastnacht. Die freien Fasinachtkage (Montag und
Dienstag ) kommen in diesem Jahr für die Schulen in Weg¬
fall. Der Unterricht am Mittwoch Kanu um 10 Uhr be-
Mnnnen werden.

Der schwedische Gesandte Frhr. v. Lffea ist müh längerer
Krankheit im Alter von 50 Jahren in Berlin gestorben; Esse«
war nachdrücklich für eine deutschfreundliche Politik in
Schweden tätig.

Freispruch. Die Strafkammer München hat als Be¬
rufungsinstanz den Obersten v. Tylander, der wegen „unbe¬
fugten Tragens der Uniform" verurteilt worden war , freige-
isprochen. Sämtliche Kosten des Verfahrens hat die Staats¬
kasse zu tragen.

Eugen Richters Düste gestohlen. In einer der letzten
Nächte wurde vom LuifenstädtischenKirchhof in Berlin die
Bronzebüste des verstorbenen freisinnigen Abgeordneten Eu¬
gen Richter gestohlen. — Auf dem Dorotheenstädtischsn
Friedhof entwendeten Diebe von dem Erdbegräbnis der Fa¬
milie v. Pommer -Encke die Bronzefigur eines Engels. —
Am Denkmal Johann Georgs in der Siegesallee zutrümmer-
ten Strolche eine Krone aus Marmor , welche auf der Um¬
fassungsmauer stand. Außerdem wurde vom Denkmal
Joachims II. ein Marmorbildnis abgeschraubt und gestohlen.

Grubenunglück. Auf der Zeche «Schlägel und Eisen"
in Recklinghausen (Wests.) sind fünf Bergleute durch
herabstürzende Gesteinsmassen erschlagen worden.

Hokeldiebe. In Hamburg wurden fünf Berliner Hokel¬
diebe verhaftet , die in fünf Koffern wertvolle Pelze.
Schmucksachen, ausländische Schecks und Banknoten im
Werk von vielen Millionen mit sich führten. Die Bande
machte in ganz Deutschland die Hotels und Pensionen un¬
sicher. Die Beute wurde gewöhnlich nach Berlin gebrach!
und dort an ausländische Händler verkauft . Der Gesamt¬
wert der gestohlenen Sachen soll sich auf 300 Millionen
Mark belaufen.

Pelzdiebstahl. In München wurde in ein Pelzgeschäft im
Block des Kaffee Luitpold eingebrochen und Pelzwaren im
Wert von 18 Millionen Mark gestohlen.

Der «Prophet " Haeutzer im Irrenhaus . Der Mander¬
redner Haeußer, der unlängst durch seine «Verlobung " von
sich reden machte, wurde, wie dem «Berl . Lok.-Anz." ge¬
meldet wird, in Hannover von der dortigen Polizei ver¬
haftet. Nach seiner Vernehmung durch den Untersuchungs¬
richter wurde er der Provinzial -Heilanstalt für Geistes¬
kranke in Langenhagen bei Hannover zur Beobachtung
überwiesen.

Der Easpreis in Berlin wird auf 500 -1l für das Ku¬
bikmeter erhöht. Für den einfachen Haushalt mit nur einer
Lichtflamme wird das eine Ausgabe von 1000 -1l für den
Abend ausmachen.

Scheußliche Zustände. Der dieser Tage vor einem Ge¬
richt in Berlin zum Austrag gekommene sogenannte No-
wack-Prozeß enthüllte entsetzliche Tatsachen aus den ekel¬
haftesten Winkeln des Verbrechertums . Gewisse Betäu¬
bungsmittel, die außerhalb der chemischen Fachkreise über¬
haupt so gut wie unbekannt waren, spielen in den letzten
Jahren eine zunehmende Rolle, und sie sind die Waffe fü,
solche männliche und weibliche Mordgesellen geworden, die
für die Handhabung von Stock, Dolch oder Pistole zu feig,
dafür aber für die öffentliche Sicherheit um so gefährliche;
sind, schon weil sie sich vor Entdeckung und Verfolgung
leichter schützen können. In dem genannten Prozeß wurde
ermittelt , daß von einer Berbrechergesellschast, an deren
Spitze ein ausländischer Arzt stand, eine ganze Reihe von
Raubmorden mit Hilfe der Betäubungsmittel verübt wor¬
den ist. Biel größer mag noch die Zahl der Raubfälle die¬
ser Bande sein, bei denen die ausgeplünderten Opfer au°
der Betäubung wieder erwachten. Mit Betäubungsmitteln
und «Hypnose" oder Millensbeeinflussung werden di«
«Menschenjagden" betrieben, die zum öffentlichen Skandal
in der Provinz Sachsen geworden sind. Die im Auto rei¬
senden Menschenjäger hat man noch kaum einmal erwischt;
die Beute bleibt meist verschollen. In Frankfurt a. M<
ist es nun einmal auf merkwürdige Meise gelungen, ein
solches Berbrechernest zu entdecken. In einer Dezember¬
nacht war dort ein 21jähriges Dienstmädchen bewußtlos aus
der Straße gefunden worden. In den ersten Tagen konnte
sie noch nicht sprechen, sie war offenbar stark hypnotisiert.
Allmählich kehrte das Bewußtsein wieder und sie konnte
erzählen, sie sei im Eisenbahnzug von einem etwa 25jähri-
gen Manne lange scharf angesehen worden und habe da¬
durch ihren Willen verloren. Der Mann habe sie dann in
Frankfurt in eine Wohnung geschleppt, wo noch mehrere
andere wüste Gesellen gewesen seien. Das Mädchen
konnte das Zimmer und dessen Einrichtung ganz genau be¬
schreiben. Auf Veranlassung der Kriminalpolizei versetzte
ein Arzt das Mädchen abermals in Hypnose und es wurde
ihr ausgetragen, in das Berbrecherhaus zu gehen. Das
Mädchen führte den Arzt und die Polizeibeamken in dis
Wohnung und in den Ärbeitsraum eines Dentisten odet
Zahnkundigen. Die Räumlichkeiten und die Einrichtung
stimmten genau mit der Beschreibung überein, die das
Mädchen vorher gegeben hatte.

Neue Nachrichten
so Millionen für den Skaaksgerichtshof

Berlin , 1. Febr . Der Haushaltausschuß des Reichstags
bewilligte unter dem Widerspruch der Deutschnationalen für
die Kosten des Staatsgerichtshofs zum Schutz der Republik
die vom Reichsjustizminister angeforderte Summe von 56
Millionen Mark.

Zwengsversichernng gegen Arbeitslosigkeit
Derlin , 1. Febr . Dem Sozialpolitischen Ausschuß des

Reichswirischaftsrats ist der Gesetzentwurf über eine vor¬
läufige Arbeitslosenversicherung  auf Grund

fentlich-rechtlichen Zwangsversicherung an
. - - - chsen

der öf̂ e
Stelle der bisherigen staatlichen Erwerbslosenfürsorge sorge-
legt worden. In der Uebergangszeit sind noch Fürsorgemaß.
nahmen neben dem Rechtsanspruch der Versicherten vorge¬
sehen. Die Mittel  der Versicherung sind zu zwei Dritteln
gemeinsam von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zu einem
Drittel von Reich, Bundesstaaten und Gemeinden aufzubrin-
gen. Träger der Versicherung sollen die Kr an ken ka ssen
sein.

Streik im Saargebiek
Paris . 1. Febr . „Oeuvre" meldet, zwischen dem 1. und

8. Februar werden 75 000 Bergarbeiter des Saargebiets ft>
den Lohnstreik treten.

. Die amerikanische Regierung gegen den staatlichen
Lebensmittelkredik an Deutschland

Washington, 1. Febr. Schatzsekretär Mellon  erhol
Widerspruch gegen eine»

Staatsanleihe von ein«
zum Ankauf von Lebensmitteln in AmerlÜ

zu gewähren. Eine solch« Anleihe sei Sache des Privar
kapital», nicht des Staats.

Der neue Oberkommistar von Danftg
Paris , 1. Febr. Der Völkerbundsrat hat den blshekkge»

(englischen) Gouverneur von Aegypten MacDonnellaft
Nachfolger des Generals Haking zum Oberkommissar dch
„Freren Stadt Danzig" ernannt.

Das englisch-amerikanische Schuldenabkommen
London, 1. Febr. Die englische Regierung hat die ameril

konischen Bedingungen für die Rückzahlung der Kriegsschub
den angenommen. Die Schuld wird sur die nächsten 10 Iah«
mit 3 Prozent, weiterhin mit 3)1 Prozent verzinst. Jährlich iss
ein halbes Prozent der Schulden zu tilgen und die gcuiA
Schuld soll in 62 Jahren abgetragen sein.

Gemeinnütziges
"Am Än Stück Läse dauernd frischW erhellten, WaA »

es nach ssdesmMgöm Gebrauch m ein Stückchen
Papier (Butterbrotpapier )- Es bleibt dann bis zum
Rest frisch und weich, als ob es eben aus dem Laden "
men wäre und verliert nichts von feinem Gehakt. E , «.,
Stücke schlagt man in ein sauberes Leinentmh, das « sth»
mit Rum angefeuchtet worden ist.

Ein vielseitig bewahrtes Hausmittel, das nicht überall
bekannt sein dürfte , ist der Salbei . Einreibungen mit ch
heißem Wasser gelöstem Salbei sind wirksam gegen Gicht« ch
Gliederreißen und gegen das heute so sehr verbreitete Haut¬
jucken. Salbeitee ist lindert »bei Durchfällen und HarnleidA
sowie gegen den Nachtschweiß Lungenkranker; mft Er *̂
gebraucht man ihn auch gegen Halsentzündung und
GmgÄn. _

Handels Nachrichten
Der Doklarkurs am 1. Februar 12 205.25 <9122 .50). „
Zur Stützung der ungarischen Krone will die ungarische Re¬

gierung vom 1. Februar an die Ausfuhr von 2500 EHerllxchev-
wagen Mehl . 18 000 Wagen Malz . 500 Wagen Zucker, 15000
Schweinen u. a. im Merk von 14 MMarden Kronen bewcM
skellige«, ^

Die Umlauffrist des Notgeldes ist neuestens für Basen m»
Zustimmung des Aeichsstnanzmiutsbe-riums aus unbesttmmbe 3«W
verlängert worden. Die Fristverlängerung dürste sich auch dvß
>te übrigen Bundesstaaten erstrecken. Da der Mangel an Reichs
zeldscheinen infolge der sehr großen Inanspruchnahme durch dos
besetzte Ruhrgebiet so empfindlich ist wte je. Das Notgeld soll«
bekanntlich auf 5. Februar verfallen.

Mehlpreis . Die SÄ -d. Mühlenvereimgung hat den Richtpreß?!
für Weizenmehl Spezial 0 von 240 000 auf 270 000 «st erhöht.

Margarinepreis . Innerhalb der Margarine -Industrie sind Müll
Wirkung vom 1. Februar ab folgende Großhandelspreise
Pfund festgesetzt worden: Tafelmargarine BorzugsqualiW l
Mark , II 4655 -1i, III 4640 -st, billigste Sorte 4625 -1t, abgepfundatz
ungesalzen Schmelzmargarine 5758 -1t, Ziehmavgarine 5245 -1t.

Kalifunde. Im oberelsüssischen Kaligebiet bei MM -ausen soll
man in einer Tiefe von 800 Metern auf ein neues Kaliiager voH
) Meter Mächtigkeit gestoßen sein.

Die Fahrrodpreise find neuerdings um 60 Prozent , die PrÄhs
ur Nähmaschinen  um 80 Prozent erhöht worden.

Der Verband der Matzfabriken hat den allgemeinen TeumUnM
Zuschlag auf 48 000 Prozent und für Schneider- und Schuhmacher
maße aus 30 000 Prozent erhöht.

1V Millionen für einen Hengst. Die HengskhaLwlgs-Genvffeol-
chafi Erfurt kaufte auf der Hengstverfieigening in Stendal etni
-reijähriges Tier des Rittergutsbesitzers Äauermeistkr ans LWsA
Nn 10 MMone « Mark.

Nagold . Holzerlös.  Am 3l . Januar brachte die
Stadtgemeinde Nagold 290 Fm. Nadelholzstammholzl .—VI.
Klasse zum Verkauf im schriftl. Aufstrrich. Erlös 732 Prozent
oer Landesgrundpreise oom 1. Nov. 1922 (23 000 etc)

' Hohe HölzpreisechBMeiner Hotzversteigerung in Gehren wmH
den von e-iuem großen Sägewerk bis zu 145 000 Mach für Wj
Festmeier Fichtenholz bezahlt. ^
. -Karlsruher Produktenbörse vom 31. Jan . Am heuttgeu BörsftL

krefstage war der Verkehr bewegt. Käufer und Verkäufer statt
jedoch bei den hohen Preisen zurückhaltend. Es können normierst
werden (alles für 100 Kito) Weizen 155—105000, Roggen 110 best
120 000, Kleie 7H- 800M . Gerste 109- 110 000, NvggemE
MOOV -K.

. Mamcheimer Produktenbörse vom 1. Febr . Die heutige Pro7
duktenbörse verkehrte in fester Haltung, doch war man mit Ab¬
schlüssen zurückhaltend. Verlangt wurden für die IM Kllo bahn¬
st ei Mannheim : Weizen 140 OM, Roggen 120—12S0M, Gerste
100—110 OM, Hafer ausländ . 70—85 OM, inländischer war kau»
augeboten, ebenso fehlte Angebot von Mais in bahnsteier War »?
Wiesenheu 36- 40000 , Preßstroh 32—S40W, Büudelstrah 3V HS
32 000, Wcizenkteie 65M0 -1t.

Märkte
^ ' Stuttgart , 1. Febr . Schlachtvtehmarkk.  Dem DouvLrS-

kagmarkt am Vieh- und Schiachthof waren Zuge führt: 99 Ochsers
23 Bullen , 225 Iungbullen, 228 Iungrinder , NI Kühe, 483 Kälber^
453 Schweine, 103 Schafe. Alles wurde verkauft. Erlös ans M
1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. Sorte 119—123 OM (letzter Markst
104- 115 OM), 2. Sorte 90—110 000, (90- 102 OOch, Bullen 1. Sorte
104—110 OM(98—105 OM). 2. Sorte 85- 90 000 (84—93 MO). I - ng-
rinder 1. Sorte 119—128 OM (109—118 OM), 2. Sorte 100- 1126"
(95—IM OM), 3. Sorte 80—92 OM (80- 89000), Kühe 1. "
85—96 OM <78—88 OM). 2. Sorte 65—74 OM (64—73 OM), 3. Sorte
45—50800 (42—55 OM), Kälber 1. Sötte 120—IM OM (112 btz
122 OM). 2. Sorte 107—118 OM (102—110 OM), 3. Sötte 90 bist
102 OM (90—98 OM), Schweine 1. Sorte 200—215000 (190 VW
200 OM), 2, Sorte 190- 196 OM (180—188 OM). 3. Sorbe 170 HW
183 OM <160—170 OM) Mk . Verlauf des Marktes : langsam.

Mannheimer Klttnviehmorkt vom 1. Febr . Der Austrieb 8«,
trug : 79 Kälber, 50 Schafe, 112 Schweine und 384 Ferkel noch LSH
fer. Die Preise stellten sich für die 50 Kilo Lebendgewicht: KW«
110- 150000, Schafe 70- 90 OM, Schweine 190—230 000. Sara,
180—200 OM, Ferkel und Läufer 50—IM OM -4t. Haltung zurück»
haltend, Kälber geräumt . Schweine ruhig, Ueberstawd: Schaft , Fett
kel und Läufer mittelmäßig. - - . - 4

Wetter-Bericht
Die Störungen über Süddeutschland nehmen wieder zu.

Samstag und Sonntag ist naUMes » glich mit SchlwMLeaWsüerz» « «MhM.
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Was aus Liebe getan wird, geschieht immer jensett g
von Gut und Böse. Nietzsche. ^
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Der Bravo.
SSI Lin» vruetianlsche Begebenheit von Feoimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Ich kenne den Mann bester, als ich meine eigenen

Fehler kenne, Signor , und selbst meine Tugenden ."
„Geh' gleich zu ihm und versichere dich seiner Anwesen¬

heit. Ich habe mir einen Plan gemacht, ihn in den D 'enst
seines Herrn zu locken; doch wünschte ich nun die Beschaffen¬
heit seiner Schiffes zu misten."

Gtno sagte ein paar Worte zur Empfehlung der Eifers
seines Freundes Stefano und zum Lobe der Bella Sorrenttna.

ES ist ein einsamer Fleck am Lido dt Palestrina , wo
die katholische AuSschltißung die sterblichen Reste aller erer
hinbeordert, die außerhalb deS Schoßes der römischen Kirche
in Venedig sterben. Dieser BeerdigungSplatz ist ohne den
Schutz von Bäumen bis auf den heutigen Tag uneinge
schloffen, und in der Meinung derer, die ihn sür Ketzer und
Juden besonder« auSgewählt haben, wird er für unhetlig
gehalten.

Don Camillo Monforte landete in der Nähe der stillen
Gräber der Geächteten. Da er die niedrige« Sandhügel zu
besteigen wünschte, welche die W llen und Winde deS Meer
busenS an dem äußeren Rande der Lido aufgeworfen haben,
so war eS nötig, daß er geradeswegS über den verachteten
Ort ging, oder einen unbequemen Umweg machte. Er be¬
kreuzte sich mit einem Aberglauben, der mit allen seinen
Gewohnheiten und Meinungen verwoben war, und machte
den Deg' N loS, damit er im Notfall die Hilfe dieser guten
Waffe nicht zu misten brauche; so bewegte er sich über die
Heide, indem er acht gab, die modernden Haufen Erde zu
vermeiden, die über den Gebeinen von Ketzern oder Juden
lagen. Er war indessen erst über die Hälfte der Gräber hin-

weg, als sich eine menschliche Gestalt aus dem Grase erhob.
Don Camillo faßte wieder den Griff seines Degens, bewegte
sich zur Seite, um von dem Mondltcht Vorteil zu ziehen und
>äderte sich dem Fremden. Sein Fußtritt wurde gehört, der
andere stand still, blickte den herannahenden Kavalier an,
verschränkte die Arme, als ob er damit ein Zeichen von Neu¬
tralität geben wolle und erwartete sein Kommen.

„Du hast dir eine melancholische Stunde zu deinem
Spaztergarge aulgesucht, Signore, " sagte der N apolttaner;
„und eine noch melancholischere Szenerie. Ich denke, daß ich
einen Lutheraner oder Jsraettten störe, der über einen Freund
trauert ?"

„Don Camillo Monforte , ich bin ein Christ, wie Ihr !"
„Hai du kennst mich — ei ist Battista, der Gondolter,

den ich einst in meinem Dienst halte."
„Signore , eS ist nicht Battista."
Al« der Fremde die« sprach, wandte er sein Gesicht nach

dem Mond , wodurch das ganze milde Licht seine Züge be¬
schielt.

„Jacopo !" rief der Herzog, indem er, wie alle in Vene¬
dig gewohnt waren, wo sich dies unerwartete Auge zeigte,
zurückfuhr.

„Signore — Jacopo ."
In einem Augenblick blitzte der Degen Don Camillos in

den Strahlen deS Mondes.
„Nimm deinen Abstand, Bursche, und erkläre mir den

Grund , wie du hierher kommst, meine Einsamkeit zn stören!"
Der Bravo lächelte und seine Arme blieben in der ver¬

schränk«en Lage.
„Ick könnte eben so gut den Herzog von Sant Agata

um die Gründe ersuchen, warum er in dieser Stunde auf den
Gräbern der Hebräer lustwandelt."

„Spare deinen Scherz, ich spasie nicht mit Leuten deines
RufeS; wenn jemand in Venedig eS geeignet gefunden hat,
dich gegen meine Person zu gebrauchen, so wirst du aller
»eine, Geschicklichkeit und alle» Mute- bedürfen, ehe du deine
Gebühr erhältst."

„Weg mit dem Degen, Don Camillo; hier ist niemaud,
der Euch etwa« BöseS tut . Glaubt Ihr , ich würde Euch an
diesem Ort suchen, wenn ich in der Art, wie Ihr vermutet.

beauftragt wäre ? Wir trafen uns , Herzog von Sant ' Agata,
wo Ihr minder an meiner Ehre zweifeltet."

„Dir sprichst wahr, Jacopo ." erwiderte der Edelmann,
indem er die Spitze seiner Degen« von der Brust des Bravo
sinken ließ, obgleich er noch zögerte, die Waffe in die Scheide
zu stecken. „Du sprichst wahr. Mein Besuch an diesem Ort
ist wahrlich zufällig, und du kannst ihn unmöglich gewußt
haben. Warum bist du hier?"

„Warum sind diese hier?" fragte Jacopo , indem er auf
die Giüber zu seinen Füßen deutete.

„Du bist kein Mann , der «hne seine guten Gründe han¬
delt." Wenn diese Israeliten ihren Besuch am Lido nicht
vorhersehen konnten, s» war doch der betrüge schwerlich ohne
Absicht."

„Ich bin hier, Don Camillo, weil mein Geist Raum
nötig hat. Ich muß Seeluft atmen — die Kanäle widern
mich an — nur auf dieser Sandküste kann ich frei atmen !"

„Du hast einen andern Grund , I eopol"
„Ja , Signore . — Mich ekelt vor dieser Stadt der Ver¬

breche,-I"
Wie der Bravo dieses sprach, schüttelte er die Hand in

der Richtung der Dome von St . Markus , und die hohlen
Töne seiner Stimme schienen aus der Tiefe seiner Brust sich
schwer aufzurtngen.

„DaS ist eine ungewöhnliche Sprache für einen - "
„Bravo ; sprecht das Wort kühn aus , Signore — eS ist

meinen Ohren nicht fremd. Aber selbst dar Sületto eines
Bravo ist ehrenwert gegen jenes Schwert anmaßlicher Gerech¬
tigkeit, welches S >. Markus trägt ! Der niedrigste Mietling
Italiens — der für zwei Zechinen seinem Freunde den Dolch
rnS Herz stößt, ist ein Mann von redlichem Gewerbe, mit
der erbarmungslosen Verräreret einiger in jener Stadt ver¬
glichen!"

„Ich ve, stehe dich, Jacopo ; kur bist endlich geächtet. Die
öffentliche St urme, so schwach sie auch in der Rrpublik ist,
hat endlich die Ohren deiner Besolder erreicht, und sie ziehen
ihren Schutz zurück."

Jacopo sah den Edelmann einen Augenblick mit einem
so zweideutigen Ausdruck an, daß der Letztere unmerklich die
Spitze seines Degens wieder erhob; doch alS er antwortete,
war er mit der gewöhnlichen Ruhe. (Forts, folgt.)

Schönbronu.

Stammholz-VerSaus.
Am Montag den 8. Februar, nachmittags 2 Uhr
kommt aus vem Gtmeindewllld Mäotch und Haloe

Festm.
Langholz

!.—VI. Kl. im Submisstonsweg
der neuesten Forsttaxe zum Verkauf. 20 Festm.
bleiben davon stehen bis zur Schälzeit.

50 Fftnr. Privatholz
kann mtt erworben werden.

Off rte sind bis zur genannten Zeit beim Schult-
heißenamk einzuretchen. 287

Gemeinderat.

MM

r. .-

289 Nagold.

3-4 Ztr.Bes HmMM
WI M dmsmI»« z» MAo.

Ikvvl », Möbelfabrik,
Nagold.

weiß.
Mit5 Zllllge«

verkauft

MdlMirr,
Fuhrmann.

Nagold. 292 Zuverlässiges

Ab Freitag abend 8.18
Sonntag:

>b 2.30, 4.30. 8.15

Ergreifendes Drama au»
den Bergen in 4 Akten.

Wunderbare Gebirgs-
Bufaahmen.

Sowie der spannende
SensattonSfilm

für Küche und Hauthalt
in gutes Haus zuWiriii

gesucht.
Zu erfragen bei der

Geschäftsstelled. Bl.
Etn fleißiges, braves

in 5 Akten.
Samstag

keine Vorstellung.

He«
tauscht gegen 296

Frucht
Gage« Kehle , Nagold.

för sofort gefacht.
Höchster Lohn und gute
Behandlung. 248

Lrau G . wörtz,
Pforzheim,

Zerrennerstr. 22.

Briefhüllen
bri G. W. Zsisrr, Kagslb.

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Dir mttenibkrg. RcMntermWeltkrieg IM—IM

Herausgegeben von General H. Flalfchlen
Bd. 1. Da, 9 « Seit . Jnfanterie -Regiment Sir.

127. Bearb . v. Oberstlt . Schwab u. Hauptm.
A. Schleyer . 12 Bogen gr. 8". Mit 101 Abbil¬
dungen , 2 Ueberstchtskarten .mit 84 Skizzen.
In Halbleinen gab. 650

Bd . 2. Da , württ . Sebirgs -Ariill -rie -Regiment.
Bearb . v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8°.
Mit 208 Abbildungen 2 Bierfarbentafeln . 1
Uebersichtskarte und 10 Skizzen. Besonders
schön ausgestattet . In Halbleinen geb. 850 -K.

Dd. 8. Das 1. württ . Landstnrm .Inf .-Regt.
Rr . 13. Bearb . v. Major z. D. ff. Groß. 8H
Dg . gr . 8». Mit 82 Abbild , u. 8 Skizzen. In
Halbleinen geb. 650

Dd. 4. Da , württ . Reserve-Inf .-Stegt. Rr . 120.
Bearb . v. Oberst z. D. Fromm . 11 Dogen ar.
8«. Mit 87 Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten
und Ä Skizzen. In Halbleinen geb. 650

Dd. S. Das württ . Landw.-Inf .-Regt . Nr . 124.
Bearb . von Dr . M . Szymanzig . M Bogen
gr . 8". Mit 92 Abbild ., 1 Ueberstchtskarte und
19 Skizzen. Zn Halbleinen geb. 650

Dd. 8. Die Ulm« Grenadiere an der Westfront
(Sren .-Regt . 123). Bearb . von Hauptmann
Mich. Bechtle. 11̂ Bogen gr. 8». Mit 74 Ab-
bildungen , 1 Uebersichtskarte und 18 Skizzen.
In Halbleinen ged. 850

Dd. 7. Das württ . Reserve-Jnf .-Regt . Nr . 119.
Bearb . v. Matthäus Geister . 9 Bogen gr. 8".
Mit 88 Abbildungen , 1 Ueberstchtskarte und 28
Skizzen. In Halbleinen geb. 850

Bd. 8. Mit den Olgadragoncrn Im Weltkrieg.
Von Hans Eais , Oberltn . im ehem. Drag .»
Regt . „Königin Olga- <1. Württ .) Nr . 25.
I7N Vg. gr. 8«. Mit 88 Abbildungen , 8 Usber-
sichtskarten u. 19 Skizzen. In Halbl . geb. 850^1.

Dd. 9. Dag württ . Jnfanterie -Regiment Nr . 188.
Bearb . von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
gr . 8«. Mit 82 Abbildungen . 17 Skizzen und
Uebvrstchtskarten. In Halbleinen geb. 850 ^ i.

Bd. 10. Das württ . Jnfanterie -Regiment Rr . 478.
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr . 8". Mit 78
Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten, 1 Textkkizze
und 15 Skizzen. In Halbleinen geb. 850 „<l.

W>. 11. Dragoner . Regiment König <2. Württ .)
Rr . 28. Von Generalmajor z. D. Wehl. 6U
Bogen gr . 8°. Mit 88 Abbildungen , 2 Heber-
stchtskarten. 11 Skizzen und 4 Ranglisten . In
Halbleinen geb. 850

Dd. 12. Da, württ . Fekb-Artillerie -Regiment
Rr . 118. Von Otto Stachle , Leutnant d. Res.
8 Bogen qr. 8". Mit 80 Abbildungen , 2 Ueber¬
stchtskarten und lO Skizzen. In Halbleinen
aeb. mit zweifarbigem Titelbild 850

Dd 18. Das württ . Jnfanterie -Regiment Rr . 478.
Bearbeitet von Han , Burr , Hauptm . a . D.,
derc-nst Adjutant de, Regiments . 8 Bogen
gr . 8". Mit 80 Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten
und 10 Skizzen. In Halbleinen geb. 880 -K.

Dd 14. Das Fiisilier -Rgt . Kais« Franz Joseph
von Oesterreich. König »on Ungar » (4. Württ .)

Rr . 122 im Weltkrieg 1914/18. Bon Haupt¬
mann a. D. Hellmut Gnamm , «bemal . AL-
iutant des Regiments . Mit 90 Abbildungen,
28 Textfkizzen und 81 Skizzen . 29 Dogen
«r . 8". Mit dreifarbigem Titelbild i« Halb-
leinen geb. 880

Bd. 18. Das Inf .-Rrgt . König Wilhelm I. <8.
Württ .) Rr . 124 >m Weltkrieg 1914/18. Be-
arbeitet von G. . .Wolters , Hauptmann und
Kompagnie-Chef im Jnfanterie -Regiment Alt-
Württemberg Nr . t3. Mit 84 Abbildungen.
8 Ueberstchts. und 28 Ecfechtsskizzen. 120 S.
Eroßoktav . In Halbleinen geb. 650

Bü. 16. Das württcmb , Feldart . -Negt. Nr 278
(früher württ . Ersatz.Fcldart .-Rcgt . Nr . 65>.
Von Karl Storz , chem. Leutnant d. R . Mit
89 Abbildungen . 22 Eekechisfkizzenund I lieber-
sichtskarte. 128 Seiten Großoktao . Mit zwe.
färb . Umfchlagbild in Halbleinen aeb. 659 ,<t.

Bd. 17. Das württ . Landw. -Jnf .-Reat . Nr . 126.
Bon Oberst a. D. Fromm . Mit 92 Ab.
bildungen , 17 Gefechtsskizzcn u. 2 U-berstchls-
karten . 152 Seiten Grotzoktav. Mit dreifarbigem
Umfchlagbild in Halbleinen geb. 650 e/l.

Bd. 18. Das Jnf .-Negt. Alt .Württemberg >8.
württ .) Nr . 121. Von Oberst v. Vranüenslrin.
Mit 80 Abbildungen . 2 Karten und 12 Sk zzen.
10 Bogen (Sroßoktav. In Halbleinen geb. 650 . 11.

Bd. 19. Das 2. württ . Feldart .-Regk. Nr . 29
„Prrnzregcnt Luitpold v. Bayern - , Bearbeite!
von Hauptmann Gcrok. Mit 86 Abbildungen.
1 Uebersichtskarte und 23 Gefechlsitizzen. 158
Seiten Grostoktav. Mit farbigem llmichlagbild
in Halbleinen geb. 850 -tt.

Bd. 20. Da, württ . Reservs-Jns .-Regt . Rr . 121.
' Bearbeitet von Major Georg Freih . vom Lo' h.

Mit 74 Abbildungen , 1 Ueberstchtskarte und
8 Skizzen. 194 Seiten Grostoktav. M «t iarbigem
Umfchlagbild in Halbleinen geb. 650

Bd. 21. Das württ . Rcscrve.Infanter .c.Regiment
Rr . 122. Von Oberstleutn . a . D. M il g g e.
Mit 70 Abbildungen , 3 Ueberstchtskarten und
18 Skizzen. 128 Seiten . In Halbl . geb. SZO.<!.

Bd. 22. Das Inf .-Rcgt . . Kaiser Wilhelm . König
von Preußen - (2. Württ .) Rr . 120. Von Oberst
a . D. Simon . Mit 87 Abbildungen . I lieber-
stchtskarte und 22 Skizzen. 138 S . In Halb¬
leinen geb. 850 ^ t.

Bd. 23. Das 3. württ . Fcldartillerie . Rcg m nt
Rr . 49. Von Major a . D. Eduard Zimmerle.
Mit 75 Abbildungen , 5 Ueberstchts- u. 14 Ne-
fcchtsfkizzen. 158 Seilen . In Halbleinen aeb.850

Bd. 24: Da, württ . Landw.-Inf .-Regt . 123 v.
Dr . A. Mack , Lenin. d. L. I . Mi , 61 Abb..
1 Ueberstchtskarte und 32 Skizzen . 218 Seiten.
In Halbleinen geb. 850

Bd. 25: Das württ . Lan»w..Inf .-Regt . Nr . 120
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav S t r o h m.
im Feld Leutnant der Ref . . Führer der 1.
Masch.-Gew.-Komp. Mit 98 Abbildungen . 1
Uebersichtskarte und 25 Skizzen. 180 Seiten.
Mit dreifarbigem Umfchlagbild in Halbleinen
geb. 850

Bd. 23: Da« württ . Landwehr-Feld-Art .-Regt.
Rr . 1. Bon C. Fortenbach,  Major a . D.
Mit 64 Abbildungen , 2 Ueberstchtskarten und
9 Kartenskizze« . Zn Halbleinen geb. 650 »<!-
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Am Mittwoch den 7.
Febr . 1»/» Uhr ln Ober-
jettiugeu „Daube " in
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. In ein kiesiges OesctiSkt ivirck ruveilLssiLes,
kremickiicdes

Fräulein
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jüngerer,Wütiger llgMgmi.
möglichst mit Kenntnissen in Ltenoßfispkie unck
blascftinensciireidenrm bulckigem Kinliilt gesuckt.

^ngeböte sn ckie OesciiLktstelle.

Verttösem Smsiag.Z.Mr..mitiW

eine neue HibellM.
Sem »oller. IbMlmat.

Mischer HslWieiier-Verbind
VemMugsstelle Nagold.

Am Sonntag den 4. Februar nachmittags 1 Ahr

jährliche Generalversammlung.
im Lokal zum „Sternen ".

Tagesordnung:  Jahresbericht . Bei schtedeneS.

Abv-4mr Fugend Versammlung
zwecks Gründung einer Fugendgrnppe.

Referent : Bezirksletter Heß.
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29S Nagold,  2 . Febr 1923.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme , die wir beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten u.
Vaters

Aarl Hölzle
Sattlermeister

erfahren durften , für die vielen Blumen¬
spenden und die zahlreiche Leichen-
begleitung von hier und auswärts,
sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Dekan sagen herzlichen Dank.
die Gattin : Louise Hölzle geb . Blum

der Sohn : Aarl Hölzle.

VKVSVK0I. clor vsske klln Riuäsr,
kkeräs,

Lodoks u.
OskliiK-sl
sobütrit

vor
Llloedsii-
zvsivbs,
Lroulr-

htzit uuä
erhöbt

äis
PIsisüh-, Mich und Lisrproäubtiou.
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lrslllltsv Vsrkoukgstslleu. ' 1447

^11. Herzt.: üroxerol -IVerke kkotlb. llulssel
llvrrenberx (IVürttdx.), ttaixerloob (Hoben-!.)

Dungkalk!
Von meinem Kalkwerk Pfrondorf kann von

jetzt ab Sö"/otger Düngeikalk bezogen werden.
Derselbe ist von der LandwirtschaftlichenVer¬

suchsstation Hohenheim al» ausgezeichneter Dünger¬
kalk nach den gemachten Versuchen empfohlen worden.

Aufladestelle: Direkt au der Landstraße
—Wtidberg.

Bauwerkmeister Häufler.
Nagold
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